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Kannu men Jahvetempel errichtet 3u haben, ſowie die Papyri von Elefantine
ſicherſtellen, daß mn ſuan Syene) ein Tempel d  hve exiſtierte. 1— 42.)

Prof Miketta (Weidenau kommt nach Beſprechung der modernſten
Theorien Über „Die Entſtehung des Volkes Iſrael“ Reſultat, daß die
Bibel immer noch über die Vorzeit Iſrae „den ſicherſten Aufſchluß gibt“.

Prof Bukowsty TI un einem Artikel „Die Ge
nugtuungsidee in der ruſſiſch⸗orthodoxen Theologie“: Die ſymboliſchen Schriften
der Ruſſen ſtimmen mit dem katholiſchen Dogma völlig überein; die Polemik
moderner ruſſiſcher Theologen beruht zumeiſt auf mem Mißverſtändniſſe des
katholiſchen Standpunktes. 3—132.) In ſeinem Artikel Uber den „Ver⸗
pflichtungsgrund des Zölibates der Geiſtlichen n der lateini  en Kirche“ T
1 Stampfl geſchi und entſchieden dafür ein, daß die Pflicht Jur Keuſchheit
nicht auf einem votum., ondern unr auf einer lex beruht. 133—184.) en
Prof. uchwa (Breslau) ührt ſeine Unterſuchung über „das ſogenannte 8
Cramentarium Leonianum und ſein Verhältnis 3u den eiden anderen römiſchen
Sakramentarien“ Jum Ergebnis, daß das Leonianum eine Materialienſammlung
für ein römiſches E  uch nie geweſen iſt, ondern in Frankreich entſtand,
und vielleicht auf Gregor von Tours zurückzuführen iſt 185 - 251.) Für
Homiletik und Paſt

4 bemerkenswert iſt die Arbeit des Prof Fiſcher über „die
Würde und Bedeutung der Predigt“ 186— 253.) Prof Fr Schubert behan
delt die Hieron. Ad Nepotianum „Eine altchriſtliche Paſtoralinſtruktion“).

254 —317.) Allgemeines Intereſſe dürfte die ſorgfältige Unterſuchung des
Religionslehrers R Tomanek en über 7•  1e innerkirchlichen Zuſtände m
Norikum nach der Ita Severini des Eugippius“ wecken Alles Lob aber müſſen
ODir der Schlußnummer ſpenden 77

eſteht zwiſchen dem 2 und Briefe an die
Gemeinde von Theſſaloni eine iterariſche Abhängigkeit?“ Kaplan Stephan
Gruner (Niklasdor erweiſt ſich darin als ein ſchlagfertiger Verteidiger der Echt⸗
Het de zweiterſten Paulusbriefes.

St Florian Dr Vinzenz Hart
2 orträge er geiſtliche Themata. Von

Aus dem Franzöſiſchen des Abbé Lenoir Dupave Als Manuſkript ge⸗
druckt. Regensburg. 1907 Friedrich Puſtet 388 2.6 3.12

D  C beſtbekannte erfaſſer hat dieſe Vorträge einſt den Novizen der
Geſellſchaft e

ſu gehalten und verden darin die wichtigſten, da Ordensleben
betreffenden Gegenſtände in gründlichſter eiſe Erb  * nämlich: „Das geiſtliche
Leben überhaupt, die geiſtlichen Uebungen, die chriſtliche Nächſtenliebe, Demut,
Abtötung, Menſchenfurcht, der apoſtoliſche Beruf, die Studien apoſtoliſcher
Männer, die heilige Armut, der Gehorſam, die euſ

el und der Miſſionsgeiſt.“

Wenn dieſes Buch auch imn erſter Linie dem Ordensklerus U empfehlen
iſt, ˙ wird * dennoch jedem Prieſter eine bildende, ſegenbringende Lektüre
ſein, 10 ſelbſt der gebildete QAle Ird eS nicht nutzlos leſen Wẽ 22
26) Jahrbuch des Stiftes Kloſterneuburg. Herausgegeben

von Mitgliedern des Chorherrenſtiftes. Wien 1908 11 8⁰ VI
U — S., Tafeln In Vi  ru G. —

Der er  e Band dieſes euen Jahrbuches enthält intereſſante und Perkt—  —
00 Aufſätze. Pfeiffer C den von Pe  N erwähnten, ſpäte verſchollenen,
nunmehr von ihm wieder aufgefundenen Text eines Oſterſpieles us dem

Jahrhundert mit, dem eine hiſtoriſche Einleitung und Beſchreibung der
Handſchrift vorausſchickt, ſowie enne Ana  6 und einen erglei nit anderen
Oſterſpielen beigibt. Mit Bezugnahme auf den Chorherrn Winthager ge

Auguſt , der einen Kommentar Iu den Luſtſpielen des Terenz verfaßte,
ſchilder Prof Oernik die nfänge 8 Humanismus Im Chorherrenſtift
Kloſterneuburg, die durch 2 Beilagen erläutert Ein Kapitel Jur Geſchichte
der noch enig gewürdigten innerpolitiſchen Tätigkeit des Prälatenſtandes im
Lande ob und unter der Enns hat Prof Ludwig bearbeitet. In „Propſt
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Thomas Ruef“ erzählt CL die Beteiligung der Prälaten an den Verhandlungen
mit Kaiſer Rudolf und Erzherzog Matthias, die Teilnahme derſelben Ind beſon
ders des Propſtes Ue Mn der Preßburger Verſammlung (1 Februar 1608),
deren ſchlüſſe der Propſt aus Gewiſſensbedenken nicht unterſchreiben wollte,
— CET durch Drohungen des Erzherzogs dazu genötigt wurde. Ruef var im
November 1608 wieder m Ve  urg, woOo CT iun den Verhandlungen zwiſchen den
öſterreichiſchen un. ungariſchen Ständen vor der Königskrönung des Matthias
eine ausgezeichnete Friedensrede hielt, die n der Beilage mitgeteilt ird Auch
die anderen eilagen en großen hiſtoriſchen Wert. Der Uurch ſeine
Schriften ſchon bekannte Kunſthiſtoriker Dr Pauker berichtet auf Grund der
Originalbriefe von der Tätigkeit des noch wenig bekannten Meiſters Daniel Gran
geb 1694 1757 tn St Pölten) im Stifte Kloſterneuburg, wO U
da große Deckengemälde im Marmorſaale verfertigte.

Bilden auch die literariſchen und Kunſtſchätze des Stiftes die Grundlage
dieſer Arbeiten, ˙ ſind dabei auch andere Quellen und die betreffende Literatur
ſorgſam herbeigezogen und benützt worden. Nicht bloß der Entſtehungsort, ſon⸗
dern au der geſchi Charakter der Arbeiten gibt ihnen ein einigendes
Band, während der innere Wert er auch die Bedenken jener beſchwichtigt,
die mit einer okaliſierung der chichtſchreibung vielleicht weniger einverſtanden
ſind Die äußere Ausſtattung iſt geradezu vorne

St Florian Prof Aſenſtorfer
27 Entſtehung der Perikopen des Römiſchen Meß

buches Von Stephan Beiſſel
VIII 220 Freiburg. 1907 Herder. 80

Es iſt eine für jeden Seelſorger intereſſante rage Wann und ie ſind
die u eßbuch enthaltenen Perikopen aus den Evangelien zuſammengeſtellt
worden? Der Verfaſſer gibt Iim Anſchluſſe an ſein früher erſchienenes Uch
7* eſ U

e der Evangelienbücher Mn der erſten Hälfte des Mittelalters“ auf Grund
einer ausführlichen Literatur und beſonders eines langjährigen Handſchriſten—
ſtudiums einne allſei befriedigende Antwort Die Perikopeneinteilung geht nach
Beiſſel auf Gregor G., Gelaſius, teilweiſe ſogar auf Damaſus, beziehungsweiſe
Hieronymus zurück. eit EMm 11 Jahrhundert erhielt ſie enne weſentliche CU·
derung mehr ehrrei und überſichtlich ſind die mannigfachen abellen, aus
(nen die Feier der verſchiedenen ſt un Bezug auf Zeit und Gegend erſehen
werden kann Wie gar manche Meinung muß da der bewieſenen Ahrhet
weichen! E ſet dieſer wertvolle Beitrag Jur EI der Liturgie angelegent—
ich empfohlen.

St. Florian. Prof. ſenſtorfer
28) Das Evangelium, dem rklärt 1.u. J. Band

Vom Advent bis Oſtern Von oſe Fraſſinetti, überſe von Leo
Schlegel, Eiſterzienſer von Mehrerau. München. ruck und Verlag

Seyfried Comp bd 1.70 2.04 Pro and
Was Fraſſinetti chrieb, iſt U  eg gediegen. nd gediegen iſt auch

dieſe Evangelienerklärung, von der die zwei ächſten Bände im ächſten Jahre
erſcheinen werden. Fraſſinetti war ein Geiſtesmann und tüchtiger Praktiker un
der Seelſorge. Beide Eigenſchaften leuchten auch aus den vorliegenden Erklärungen
hervor. Die originellen edanken, die ihm bei der Betrachtung kommen, verraten
den geſchulten aszetiſchen Eel und die trefflichen Anwendungen, die auf ſeine
Zuhörer 3u machen ſteht, zeigen den Mann, der Im le.  &, mi ihm
arbeitete und fühlte, verſtand und innig liebte und der was als Hauptſache
gilt, die oldene Mittelſtraße wandelte Wenn auch Italiener, iſt CT doch kein breit
ſpuriger Redner, ondern nähert L41 ſich mehr dem deutſchen Charakter mit dem
italieniſchen Vorzug der Klarheit und Eleganz. Die Ueberſetzung verdient alles
Lob Das erf iſt omit allen Homileten zUum ebrauche eſtens 3u empfehlen.

Linz. Dr M. mair.


